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©en 31. Stcirg.
23or 14 Sagen, alt> id) in Sugern burd) ben alten ^riebïjof bon

©t. Scobegar manberte, toa,r eê fotnmerlid) toarm, unb nun beige id) toidber
tote mitten int SBinter. ©olbammern, bic Sd)neeboten uitferet ©egenb,
fiteren Sie alte §utterfteïïe auf. 2lïïeë fdjreitet tücfmärt». Stud) auf mein
©mftfinben ift eilt tafter 3ieif gefallen, iyebe Seele £>at iKjte. ©t)artood)e.

©Karfreitag, ben 7. Sffnril.
©em leudjtenben Storgen, ber bie Serge im fieltften ©lange geigte, ift

ein Mftercr 9?a,d)mittag gefolgt, aber baê trübe ©rau Ejat mir îtidjtg an=

babett tonnen. Sdjon langten berfafiebene ©ftergrüfje an, bie fjieftftirm
ntung berbreiteten. Steine Sertiner grcuitbin fdjidte- einen Sanb So=
betten mobernftcr Strt, in betten e» teilte 5ßl)rafett unb fünftlid) aufgebaufd)te
Sgencn gibt. Sltfeä ift einfad), ltoaïjr — unb traurig. %ebe

fd}ietjtc banbelt bott beimlidjer Siebe, bie, gut Verbotenen merSenb, beibe

germatmte.

©äff Siebe unfer Segen fei, nidjt un'er jyhtd}, fatten mir täglid) bitten.

ïDie man bas 2.£Itcr aud) mag perftagen,
mie ntel llebtes aud; non it)m fagen,
61 e Et)re muf man it)m bennod) geben,

baf? es uns gönnt, nod) bas gu erleben,

tüte es tut, ftd) fütjlt unb fd)tnedt,
œenn fie, bie uns fo toll gefdjrecft,

nerbetlt, gejagt, burd) bie IDälber gelje^t,

tuenn fte nun enblid) gu guter £ef?t

abläßt non ber feudjenben Beute,
bie 3ägerin mit ber grimmigen Bleute,
bie tüilbe 3dg«nn £eibenfd)aft.
Es fd)medt tüie ein fiit)lenber £abefaft,
es fd)mecît mie ein Sd)Iäfd)en nad) Cifdje gut,

too man fo fanft einnicîen tut.

ülfo, i£)r £eibenfd)aften, 2Xbe

(Euer 21bfd)ieb tut mir nid)t tuet)

Dod), Eine mill id) behalten, Eine:
2)en 3®rn auf bas Sd)Ied)te, bas ©emeine.

©retfengliiiït

Qlff. Dtjdjer.
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Den 31. März.
Vor 14 Tagen, als ich in Luzern durch den alten Fricdhof von

St. Leodegar wanderte, wa,r es sommerlich warm, und nun heize ich wiàr
wie mitten im Winter. Goldammern, die Schnceboten unserer Gegend,
suchen die alte Futterstelle aus. Alles schreitet rückwärts. Auch aus mein
Empfinden ist ein kglter Reif gefallen. Jede Seele hat ihre. Charwoche.

Cl) a r fr e i t a g, den 7. April.
Dem leuchtenden Morgen, der die Berge im hellsten Glänze zeigte, ist

ein düsterer Nachmittag gefolgt, aber das trübe Grau hat mir nichts an-
haben können. Schon laugten verschiedene Ostergrüste an, die Feststim-
mung verbreiteten. Meine Berliner Freundin schickte einen Band No-
vollen modernster Art, in denen es keine Phrasen und künstlich aufgebauschte
Szenen gibt. Alles ist einfach, wahr — und traurig. Jede Ge-

schichte handelt von heimlicher Liebe, die, zur verbotenen werdend, beide

zermalmte.
Daß Liebe unser Segen sei, nicht unser Fluch, sollen wir täglich bitten.

Wie man das Alter auch mag verklagen,
wie viel Nebles auch von ihm sagen,

die Ehre muß man ihm dennoch geben,

daß es uns gönnt, noch das zu erleben,

wie es tut, sich fühlt und schmeckt,

wenn sie, die uns so toll geschreckt,

verbellt, gejagt, durch die Wälder gehetzt,

wenn sie nun endlich zu guter Letzt

abläßt von der keuchenden Beute,
die Zägerin mit der grimmigen Meute,
die wilde Iägerin Leidenschaft.

Es schmeckt wie ein kühlender Labesaft,

es schmeckt wie ein Schläfchen nach Tische gut,

wo man so sanft einnicken tut.

Also, ihr Leidenschaften, Ade!
Euer Abschied tut mir nicht weh!
Doch, Eine will ich behalten, Eine:
Den Zorn auf das Schlechte, das Gemeine.

Greisenglück

Th. Bischer.


	Greisenglück

